
Worte der Erinnerung

an

Carl von Muralt⸗Vegmann
geb. 10. März 1847, geſt. 20. Mai 1909

geſprochen

bei der Crauerfeier

von

Cudwig“Peſtalozzi,
Pfarrer am Großmünſter.

—DD—

*27081062*

Buchdruckerei Berichthaus (vorm. Ulrich & Co.)

1909. 



 
 rrrrrrxer — — F rrrer rrox rerrt

großer, hinein.  



 
 

 

 



In unſerm Herrn und Heiland

geliebte Leidtragende!

Ich fahre auf zu meinem Vater und zu Eurem

Vater, zu meinem Gott und EuremGott.

So leſen wirim Evangelium Johannis, im20. Kapitel,

im 17. Vers.

So hat Jeſus am Morgendes Oſterſonntags zu Maria

Masdalena,einer ſeiner Jüngerinnen geſagt, und was da—

mals, amAuferſtehungstage, ſeinen Anfang genommen

hatte, das iſt ſpäter, am Auffahrtstage zu ſeiner Vollendung

gelangt.

Mein Vater Euer Vater! MeinGott Euer Gott!

Wieiſt in dieſem Worte Liebe und Majeſtät vereint! Wie

ſtrahlt das „Mein Vater Euer Vater“ eine wunderbare

Zärtlichkeit aus. Wie großerhebtſich dahinter das andere:

„Mein Gott Euer Gott“, gleichſam als eine Andeutung, daß

die allerhöchſte Liebe auch alle Gewalt im Himmel und auf

Erdenvereint.
Wietröſtlich iſt ein ſolches Wort, wenn man an dem

SargederSeinigenſteht.

Dasiſt auch heute der Fall, und das Wortdes Heilands

muß für Euch umſobedeutungsvoller und eindrucksvoller

ſein, als der Hingang dieſes Gatten und Vaters gerade auf

den Auffahrtstagfällt.

Wietief griff doch die Auffahrt, die wir hinter uns

haben, in das Lebendieſes Familienkreiſes, und esiſt ein

großer, hinein.  
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AmMorgenverbunden und am Abendgetrennt, oder
vielmehr nicht getrennt, ſondern neu geeinigt, wenn in dem
eins geworden, der einſt das große Auffahrtswort „Ich fahre
auf zu meinem Vater und EuremVater, zu meinem Gott
und EuremGott“ſprach.

Geliebte im Herrn! Was wardoch dasfüreinſtrah—
lender Auffahrtstag, an dem IhrAlle noch einmalbeieinander
geweſen ſeid. Die ganze Natur wieinLicht hineingetaucht,
reine Lüfte überall, die Erde hoffnungsvoll grün, derliebe

Vater kindlich froh im Kreiſe der Seinen, von Herzenver—

gnügt, ſoweit eine gewiſſe Beengung und Müdigkeit ihm
das geſtattete. Höhenkräfte überall.

Da brach der Abend jenes Cages herein, und mit ihm

kamder CTod; aberes warkeinſchreckhaftes Sterben, ſondern

ein leichterHeimgang, mitten im Kreiſe der Seinen, nachdem

er ſich noch einmal der Entwicklung ſeiner Enkelkinder ge—

freut und auf dem Feuſisberg droben die ganze Schönheit

ſeines Zürichſees geſehen und die Cuft unſerer Schweizer—

heimat eingeatmet hatte. Wohl kamennoch einige Augen—

blicke der Unruhe und der Bangigkeit, aber dann gab es

kein böſes Erſticken, wie man es wohl etwa für ihn ge⸗—

fürchtet hatte; ein Erlahmender Herztätigkeitund es war

mit ihmfür dieſes Erdenleben aus.

Ich ſage: für das Erdenleben; aber Ihr wißt, daß

hinter dieſem noch ein anderes undbeſſeresſteht.

Unſer Hherr vom Himmelfahrtsberge hatnicht ver—

gebens ſein „Ich fahre auf zu meinem Vater und Eurem

Vater, zu meinem Gott und Eurem Gott“ geſagt. Wohl

uns, wenn der Vater unſeres Herrn JeſuChriſti wirklich

unſer Vater, ſein Gott unſer Gott war.
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Ich weiß es, daß Ihr EuremGatten, Bruderund Vater,

EuermSchwager, Schwiegervater und Großvater Eure Liebe

bewahrt.

Gutmütig,freundlich, dabei für die Seinen beſorgt, ſo

habt Ihr ihn gekannt, und wenn die Söhne, die LKinder

überhaupt, ihren Weg gemacht haben, ſo wird neben der

Tatkraft der Mutter auch das Wohlwollen des Vaters, der

mit den fernen Söhnen immerimbrieflichen Verkehrblieb,

mitbegründend und helfend im Spiel geweſenſein.

Auch ich habe gerne mit ihm verkehrt. Wenn man

vier Söhne und zwei Cöchter einer Familie in der Unter—

weiſung hatte, vier von den Kindernkonfirmiert, eines

kopuliert, Enkelkinder getauft hat, ſo ſtehtman einemſolchen

Hauſe nicht fremd gegenüber, ſondern nimmt Anteil an

allem, was dasſelbe in Freude und Leid bewegt.

Sein Lebensgangiſt Euch allen bekannt.

Die zürcheriſche Abſtammung hat ihm ihr Gepräge

gegeben. Dabeibrachte die Berührung mit der neuen Welt,

woer ſeine Gattin herholte und auch einige der Söhneſich

hingewendet haben,einen friſchen Einſchlag hinein.

Geboren am10. März 1847 hier in Sürich, wuchs er

in ſorgloſen Verhältniſſen auf und hatin ſeiner Vaterſtadt

eine ſchöne Jugendzeit durchlebt. Das Haus „zum Garten“

war von vielen Brüdern und Schweſtern belebt. Der Vater,

der angeſehene Arzt mit der kurzangebundenenArt, die aber

im Grunde eine große Gemütsweichheit verbarg, und die

ſchon in ihrer äußern Erſcheinung einnehmende Mutter

drückten dem Familienleben ein beſtimmtes Gepräge auf.

Er ſelber beſuchte die Stadtſchule und Kantonsſchule und

hatte daneben ſeinen kameradſchaftlichen Verkehr, der, ob—
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gleich durch den Cod gelichtet, bis zu ſeinem eigenen Sterben

ausgehalten hat.

Hernach kamer ins Welſchland, woſelbſter ſich in den

Sprachen zu vervollkommnenſuchte.

In Zürich blieb er dann nicht mehr lange, ſondern

ging, vielleichteinem Zug des Herzens folgend, nach Amerika,

wo er in der Zürcherin Lily Wegmann,der Tochter eines

dort anſäßigen Zürcher Kaufmanns,die liebe Braut, die er

ſchon als Mädchengeſchätzt hatte, fand, die ihm dann zur

treuen Lebensgefährtin und ſpäter zur Mutter einer zaähl—

reichen Kinderſchar wurde und die nun betrübt als Witwe

unter uns weilt.

Verhältnismäßig früh, am 4. Januar 1872, vermählten

ſie ſichund wußtenſich anfänglich auch in einfache Verhältniſſe

zu ſchicken. Auch die Gaͤttin zeigte ſich arbeitsfroh, genügſam

und glücklich im jungen Eheſtand. Mehrere Jahreblieben

ſie drüben, wo zwei ihrer Söhne geborenſind, und kehrten

dann, infolge der von einer Lungen- und Bruſtfellentzündung

geſchwächten Geſundheit des Gatten, in die alte Heimat

zurück.

Hier wurde ihm bald Gelegenheit gegeben, das vom

Hauſe Arlos Dufour gegründete und von Herrn Baumann—

Sürrer weitergeführte Geſchäft, in welchemerſeinerzeit ſeine

CLehr⸗ und Kommisjahreabſolvierte, für eigene Rechnung zu

übernehmen und durch ſeine unermüdliche Pflichttreue und

gediegenen kaufmänniſchen Kenntniſſe zu ſchönem Aufblühen

zu bringen. Leider geſtalteten ſich mit der Seit die Einfuhr—

bedingungen in die Vereinigten Staaten, dem Hauptabſatz—

gebiet für die Seidenſtoffe,immer ſchwieriger, und zu den

Aufregungen des Geſchäfts kamendie Folgen einer zweiten

Bruſtfellentzündung, ſodaß er ſich veranlaßt ſah, Ende der



 

Achtzigerjahre ſein Geſchäft zu liquidieren und ſich nur noch,

ſoweitſeine Kräfte erlaubten, in beratender und mithelfender

Weiſe, nacheinander an zweikleineren Geſchäften zubetei—

ligen. Infolge dieſer Veränderungen wurde der Haushalt auf

einen etwas einfachern Fuß geſetzt, woranſich die Familie

leicht gewöhnte.

Unterdeſſen wuchſen ſeine Knaben und Mädchenſtattlich

heran und ſuchtenſich früh ſelbſtändig zu machen. Sie fanden

auch wirklich ihren Weg, was ihm eine große Beruhigung

und Genugtuung war. Derälteſte Sohn unddieälteſte

Tochter verehlichten ſich zur Freude der Eltern. Er habe

keine Schwiegertochter und keinen Schwiegerſohn, ſo meinte

er einmal, ſondern nur Kinder; ſo gutſtand er zu denſelben

und ſie zu ihm. An den Enkelkindern hater noch beſondere

Freude gehabt. Aber die Geſundheitbeſſerteſich nicht.

Er litt öfter an Kopfſchmerzen, aſthmatiſchen Be—

ſchwerden und Huſtenanfällen, was er mit der größten Ge—

duld ertrug. Bei ſchönem Wetterliebte er es aberſehr,

längere Spaziergänge im Sürichberg zu unternehmen,ſei

es allein, oder mit ſeinen Kindern und Enkeln.

Da kamderletzte Auffahrtstag. Erfühlteſich nicht

ganz wohl. Aber der Tag warſoſchön. Erwollteſich's

nicht nehmenlaſſen, mit den Seinen zuſammenzuſein und

hat ſich noch recht ſehr an der Frühlingsnaturgefreut.

Vielleicht war's zu viel für ihn. Aber ſchön war's

doch, daß er mit den Seinen zuſammenſein konnte und in

ihrer Mitte verſchied.

Geliebte Leidtragende. Die Auffahrtrichtet die Gedanken

der Menſchen dem himmelzu, demzu, der Jeſu Vater und

unſer Vater, Jeſu Gott und unſer Gottſeinwill.
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Himmelan, Excelſior! ruft ſie uns zu. Die Erd'iſt ſchön

genug, den Himmelzuerwarten,ihnzuvergeſſeniſt nicht

ſchön genug ihr Garten.

Darummagnoch Raumfür die Himmelreichsmahnung

ſein, die ein bekannter Sänger, Guſtav Schwab, wohlbei

einem ähnlichen Anlaß, wie der heutige, ſang:

CLaß dich nicht vom Frühling täuſchen,

Herz! der dich mit Luſt umringt,

WomitwonnigenGeräuſchen

Wald und Flur vonLebenklingt;

Woſich auf den Äſten wiegen

Kehlen, voll von ſüßem Klang,

Wo,als gäbeskeinVerſiegen,

Flüſſe brauſen ihren Gang.

Von den Bäumen,aus den Bächen,

Aus dem hellen Morgenrot

Scheint ein tröſtlich Wort zu ſprechen —

CLauſcheſt du, ſo iſt's der Cod.

Dieſe Welt, ſie muß vergehen;

Früher noch der Lüfte Raub

Wirſt als Aſche du verwehen,

Herz! wie flücht'ger Blumenſtaub.

Willſt du bis zum Weſendringen,

WendevomErſchaffnendich,

Willſt du dich ins Leben ſchwingen —

Einer zeigt als Führerſich:

Der an ſolchem Frühlingsmorgen

Hinter ſich ließ die Natur,

Und, demird'ſchen Blick verborgen,
In der Himmel Himmelfuhr!

Wasdie Jüngerdort empfanden,

Als ihr Auge flog empor,

Fühl es, Herz! und aus den Banden

Flüchte durch des Glaubens Cor.

Mit dem Ewigkeitsgedanken

Biſt du doch von Erde nur,
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Führt nicht er dich aus den Schranken

Uber alle Kreatur.

Wasauf Erdenihn umgeben,

Warihm Bild und Ahnungbloß,

Und er atmete ſein Leben

Stets nur in des Vaters Schoß.

Sieh auch du im Glanz der Erde

Nur vom Himmeleinen Traum;

Gleichnis dir des Höchſten werde —

Herde, Haus und Blum' und Baum.

Blick hinauf zum Himmelsbogen,

Sieheſt du den Widerſchein

Vonder Bahn,die er geflogen?

Lädt dich nicht ein Schimmer ein?

Will das Himmelslicht ermatten?

Ringen Zweifel um den Sieg?

Es iſt nur der Wolke Schatten,

Hinter der Er aufwärts ſtieg.

Amen.

 


